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Lesen Sie heute auf Seiten 4/5 Kosten — ein wunder Punkt 

26. Sept. 1966 
Preis 0,05 MDN W B 
Organ der SED-Betriebs- 
parteiorganisation VEB 
Werk für Fernsehelektronik 

w F 

In Schwung 
Betriebssportfest mit Rekordbeteiligung / Bis zum nächsten 

Sportfest 1967 den guten Vorsatz verwirklichen: 

»Man müßte eigentlich öfter Sport treiben1." 

Mit Fanfarenklängen unserer 
Freien Deutschen Jugend wurde am 
Sonnabend, dem 17. September, auf 
dem Werkhof zum Sportfest gebla¬ 
sen. Obwohl (ier Fuhrpark nicht, wie 
angekündigt, für eine schnelle Ver¬ 
bindung zum Birkenwäldchen sorgte 
Und auch die Fähre zur Verwunde¬ 
rung der seetüchtigen Passagiere den 
Anlegeplatz gewechselt hatte, war 
an diesem recht kühlen Spätsommer¬ 
tag eine Rekordbeteiligung zu ver¬ 
zeichnen. Vor allem merkte man 
erstmals bei diesem Betriebssport¬ 
fest, daß wir ein Frauenbetrieb sind. 
In dieser Beziehung haben gerade 
solche AGL wie der K-Bereich, PE, 
Eß eine ausgezeichnete Vorbereitung 
geleistet. Mögen sic alle Kolleginnen 
Und Kollegen ebenso vorbildlich für 
Unsere pqlitischen, technischen und 
ökonomischen Aufgaben mobilisie¬ 
ren, nachdem die sportliche Betäti¬ 
gung Freude und Elan auslöste. 

Viel Schwung gab es in fast allen 

Sportarten, gleich, ob bei den leicht¬ 
athletischen Disziplinen, Kegeln, Fuß¬ 
ball, Handball, Volleyball, Geschick¬ 
lichkeitsfahren. Allein im Kugel¬ 
stoßen dauerte die Ausscheidung der 
zahlreichen Bewerber von 13.30 bis 
16.30 Uhr. Am Kegelwettbewerb 
waren über 70 Kolleginnen und Kol¬ 
legen beteiligt. Durch diese rege 
Teilnahme wurde der ganze Ablauf- 
plan einigermaßen erschüttert. Aber 
das konnte die gute Laune keines¬ 
wegs beeinträchtigen. Wir dürfen die 
berechtigte Hoffnung aussprechen, 
daß von diesem Tag Tatkraft und 
Elan für die Lösung unserer betrieb¬ 
lichen Hauptaufgaben ausgehen. 

Verfolgen Sie dazu unsere näch¬ 
sten Ausgaben. 

EIN SCHNAPPSCHUSS VOM KOLLEGEN m 
PRUST am Volleyballnetz'beim Betriebs¬ 
sportfest. Und Ihr Titelfoto? Noch 14 Tage 
haben Sie Zeit, es bei uns abzugeben. iH 
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Streiter für 
die Wahrheit 

„Das Wichtigste ist, daß unsere 
Partei, daß die Deutsche Demokra¬ 
tische Republik und alle Bürger der 
DDR die grundlegende Wahrheit 
verbreiten." Mit diesem Appell an 
jeden einzelnen von uns beendete 

■ Genosse Walter Ul¬ 
bricht das Referat 
auf der 13. Tagung 
des Zentralkomitees 
der Sozialistischen 

IfafeM 
Itteumu 

baxfri 

V Einheitspartei 
Deutschlands. 

GENOSSE SCHOKIN, Minister für Elektrotechnik und 

Elektronik der UdSSR, weilte vorigen Mittwoch in unserem 

Betrieb. Als Leiter der Gründungsgesellschaft hat er 1945 
das damalige LKVO, unser heutiges WF, mitbegründet. 

Aber anderen die Igeschichtliche Wahr¬ 
heit um Deutsch¬ 
land zu vermitteln 

bedeutet doch für jeden von uns, 
selbst mit Herz und Verstand die 
Wahrheit zu begreifen. 

(Fortsetzung auf Seite 3) 

übrigens I 
ist unser Werk mit sechs Exponaten auf der Bezirksmesse der Meister von morgen vertreten, die am 19. Sep 
tember im Zentralen Klub der Jugend und Sportler in der Karl-Marx-Allee feierlich eröffnet wurde. 

äep- I 
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Gruß unseren Jubilaren 

Den Tag der 20,jährigen Be- 

triehszugshörlgkeit konntea 
folgende Kollegen begehen: 

Julius Nitae, PV 182, am 
23. September 1366 

Albert Wertin, TT 4, am 
24. September 1966 

Willi Thiele, KV, am 26. Sep¬ 
tember I960. 

Unseren herzlichen Glück- 
wunseh und weiterhin alles 
Gute! 

Gegenseitige Freude 
Erstmals seit dem Ferti- 

gungseinbruch im Bereich 
Bildröhre gelang es dem Mei¬ 
sterbereich 7 der C-Schicht, 
den Lieferplan, an das Sperr- 
lager zu erfüllen bzw. zu über- 
bleten. Eine kleine Aufmerk¬ 
samkeit für alle beteiligten 
Kollegen wurde dafür durch 
die Bereichsleitung im Laufe 
des erfolgreichen 16. September 
serviert. 

KDT lädt ein 
In der bekannten Vortrags¬ 

reihe zu Halbleiterproblemen 
spricht am Freitag, dem 
30. September 1966, um 15 Uhr 
Herr Ing. R. Doss vom Halb¬ 
leiterwerk Frankfurt (Oder), 
Betriebsteil Stahnsdorf, „Über 
einige Aspekte bei der Behand¬ 
lung von GaAs“. (Bespre¬ 
chungszimmer, Bauteil E, 
3. Geschoß) 

In dem Vortrag werden 
nach vergleichenden Betrach¬ 
tungen gegenüber den Halb¬ 
leiterwerkstoffen Germanium 
und Silizium Bearbeitungs- 
methoden von Galliumarsenid 
beschrieben. 

Bezugnehmend auf bei Ger¬ 
manium und Silizium be¬ 
stehende Behandlungsverfah¬ 
ren werden Besonderheiten 
beim Schneiden, Polieren, Le¬ 
gieren, Diffundieren und Kon¬ 
taktieren von Galliumarsenid 
behandelt. 

Wieder 
Wasserfahrschule 

Unter der Schirmherrschaft 
des MC Fernsehelektronik be¬ 
ginnt der neue Kurs zum Er¬ 
werb des Berechtigungs¬ 
scheines für Wassersport¬ 
freunde (und solche, die es 
werden wollen) am 30. Sep¬ 
tember 1966 um 17 Uhr im 
Bootshaus Hahnsmühle. 

Waltrauds Würfel — Gewinn 
Der Raum, den ich betrete, ist 

klein und von Stimmengewirr er¬ 
füllt. Jetzt wirst du fotografiert“, 
höre ich einige Kolleginnen sagen. 
Und so brauche ich nicht erst nach 
Waltraud Haufe zu fragen — genau 
zu ihr wollte ich. Es ist gerade 
Pause, und so geht unser Gespräch 
gleich in die „vollen“. 

Seit 1963 gehört sie zu unserem 
Werkkollektiv und legte hier in die¬ 

sem Jahr den Facharbeiterbrief als 
Mechaniker für elektronische Bauele¬ 
mente ab, Ihre, Prüfungsarbeit 
schrieb sie über die Maschine, vor 
der ich sie sitzend antreffe. Und um 
diese Maschine geht es oder, besser 
gesagt, um ein Teil dieser Maschine. 
Nämlich um die Rahmen zum 
Wickeln von Gittern für die Höehst- 
fiequenzröhre HT 323. 

Zu diesen Rahmen reichte die 22- 
jährige Kollegin einen Neuerervor¬ 
schlag ein.. Und. gerade zur rechten 
Zeit. Denn die Abteilung beschäftigte 
sieh seit geraumer Zeit mit der 
Frage, wie können wir die Wiekel- 
zeiten verkürzen?' Der zuletzt von 
der Abteilung gemachte Vorschlag 

sah vor, mehrere Wickelrahmen 
nebeneinander anzubauen. Das hätte 
bedeutet, daß die Wickelmaschine 
umgebaut werden müßte. Und das 
wiederum hätte viel Geld gekostet. 

Waltraud, die wußte, daß die Ka¬ 
pazität auf Grund der gestiegenen 
Produktion nicht mehr ausreichte, 
machte sich Gedanken, wie man das 
lösen könnte. Und so kam sie auf die 
blendende Idee ... wenn man da nun 

einen Würfel nehmen würde... 
dachte sie sich. Gedacht — getan. 

„Ich probierte das dann zu Hause 
mit einer Streichholzschachtel", sagte 

sie un?. „Meine Gedanken waren so: 
Durch das Bewickeln eines Spulen¬ 
körpers entstehen, zwei halbe Gitter. 
Der Spulenkörper muß um neunzig 
Grad gedreht werden. Es folgt der 
zweite Wickelvorgang, wodurch zwei 
Kreuzspanngitter entstehen. Für 
beide Gitter — also zwei Wiekelvor- 
gänge — werden sechs Minuten be¬ 
nötigt. Das ist die alte Methode. 
Mein Vorschlag geht nun dahin: 
Würde man den zweiseitigen Spulen¬ 
körper durch einen Würfel ersetzen, 
könnten mit drei Wickelvorgängen 

sechs Gitter hergestellt werden. Für 
diese sechs Gitter wird eine Zeit von 
neun Minuten benötigt.“ 

Durch diesen Vorschlag von Wal¬ 
traud Haufe,, der inzwischen erprobt 
und auch realisiert wird, entstand 
nicht nur eine Kapazitätserhöhung, 
auch die Kosten des Umbaus sind 
um ein Vielfaches geringer. Damit 
wurde ein weiteres Mal bewiesen, 
wie wertvoll die Mitarbeit — und sei 
es ein noch so „kleiner“ Vorschlag — 
eines jeden Kollegen, vor allem aber 
unserer Frauen und Jugendlichen, am 
Neuererwesen ist. 

Deshalb sollten auch Sie, selbst 
wenn Sie glauben, sich nicht so ge¬ 
wandt ausdrücken zu können, Ihren 
Vorschlag einbringen, indem Sie ihn 
mit Ihrem Meister oder Abteilungs¬ 
leiter beraten, wie es Waltraud Haufe 
tat. 

Wir meinen, bewußt an der Ver¬ 
besserung der Arbeitsorganisation 
mitzuarbeiten und neue Reserven für 
unseren Betrieb zu erschließen, das 
ist das beste Geschenk zum 17. Ge¬ 
burtstag unserer Republik. Und Wal¬ 
traud, die junge Facharbeiterin, darf 
für sich in Anspruch nehmen, daß 
ihr erster Verbesserungsvorschlag 
mit vielen anderen zu einem würdi¬ 
gen Geburtstagsstrauße vereint wird. 

Volkmar Hesse 

Kollegin Hanfes erster Neuerer vor schlag- — ein schönes 
Geburtstagsgeschenk für unsere Republik 

FREI NACH LEGION CONDOR! 1936 
schichte Hitler die berüchtigte Legion 
nach Spanien. 1966 sind es Miltiardeh 
Steuergroschen der westdeutschen Bun¬ 
desbürger, das angebliche Lazarett¬ 
schiff „Helgoland*' und Bundeswehr- 
angehörige in US-Uniformen. Es ist kein 
Zufall, sondern unmittelbarer Klassen- 
kampf, daß die Spenden der deutschen 
Imperialisten immer für die Unterdrü- 
ker der Völker bestimmt sind. 
Und es gehört zu den edlen Prinzipien 
der Arbeiterklasse und ihrer Verbünde¬ 
ten, sich an die Seite aller unterdrück¬ 
ten Völker zu stellen, weil das zugleich 
der beste Kampf gegen die eigenen 
Feinde ist. Deshalb zeugt es von einem 
festen Klassenstandpunkt, wenn gerade 
die Kolleginnen und die Kollegen der 
Vorfertigung die Soirdarität mit dem 
vietnamesischen Volk in ihre Brigade¬ 
verträge übernommen haben. Diese 
Beispiele sollten Schule machen. 
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In EIL notiert 
Die sowjetische Zeitschrift „Der Maschinenbauer“ (Masinostroitel) bringt 

in der Ausgabe 7/1966 wertvolle Beiträge zur wissenschaft¬ 
lichen Arbeitsorganisation, die auch für unseren Industrie¬ 
zweig von Interesse sind. Nachfolgend finden Sie die deutschen Titel der 
Beiträge. Das Heft liegt in der Fachbücherei (Bauteil E, 3. Geschoß) zur 
Einsichtnahme vor. 

VasiFev, A. Ä. Sprachliche Unterstützung wird sei- 3. 
tens der Informationsstelle erteilt. 
Inhaltsverzeichnis von Masinostroitel, 
Moskva 1986/7 

1. Sapiro, II: 
Technischer Fortschritt und die 
wissenschaftliche Arbeitsorgani¬ 
sation S. 3 

2. Zukov, V. P.: 
Anwendung der wissenschaft¬ 
lichen Arbeitsorganisation bei 
der Planung des Neubaus und 
der Rekonstruktion von Betrie¬ 
ben S. 6 

Die wissenschaftliche Arbeits¬ 
organisation und das System zur 
Heranbildung und Erhöhung der 
Qualifizierung von Kadern S. 8 

4. Kapustin, E. L: 
Die wissenschaftliche Arbeits¬ 
organisation und die Verbesse¬ 
rung der Regelung von Löhnen 
und materieller Stimuli . S. 10 

5. Vinokurov, V. S. und andere: 
Wie ist der Arbeitsplatz zu orga¬ 
nisieren? ....... S. 13 

6., Losev,, A. G.: 
Rationalisierung der Arbeitspro¬ 
zesse . S. 15’ 

7. Serman, E. I. 
Arbeitsprozesse müssen syste¬ 
matisch untersucht werden S. 19 

8. Kahiser, Fa. E. 
Neue Mittel zur Untersuchung des 
Arbeitszeitaufwandes . . S. 21 

9. Mitrofanow, V. D. 
Das System der planmäßigen 
prophylaktischen Wartung vo» 
Arbeitplätzen . . . . . S. 25 

10. Zarubov, N. F. 
Arbeitsorganisation der Hilfs- 
arbeiten ... S. 27 

11. Gorodeekij, V. G. 
Die Arbeitsorganisation in der 
automatisierten Produktion 
...S. 20 

12. Pavlenko, A. P. 
Arbeitsorganisation der Einricl»' 
ter.S. 31 

13. Säfronow, V. N.; Medov, N. M- 
Die Arbeit des Meisters soll nutz- 
bringend sein . . . . . S. 33 
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GENOSSE ROLF HART¬ 
WIG aus PV wird während 
des Parieilehrjahres 
1966/67 als Propagandist 
einen Zirkel zum Studium 
der Geschichte der 
deutschen Arbeiter¬ 
bewegung übernehmen. 
„Wir setzen uns das Ziel, 
durch das Studium der 
Geschichte unserer Klasse 
die Teilnehmer des Zirkels 
zu befähigen, die Lehren 
aus dem Kampf zu ziehen 
und sie noch enger in die 
aktive Lösung unserer 
Aufgaben einzubeziehen. 
Denn es kommt darauf an, 
daß die Erfahrungen der 
deutschen Arbeiter¬ 
bewegung im Zusammen¬ 
hang mit den zur Zeit vor¬ 
liegenden politischen 
Problemen zu erkennen 
sind", sagte uns Rolf dazu. 

Dank an Kollegen im Bildröhrenwerte 

Bernd Körte — ein guter Soldat 
Schreiben des Kommandeurs Oberst Türschmann eingetroffen J 
in vollem Wortlaut 

Nationale Volksarmee, 
Dienststelle Torgelow 

'Verte Genossen und Kollegen! 

Ihr Kollege Bernd Körte ver¬ 
sieht seinen Wehrdienst seit Mai 1965 
ih unserer Einheit. In diesem Brief 
fnöchte ich über die bisherige Ent¬ 
wicklung Ihres ehemaligen Kollegen 
hnd unseres Genossen berichten. 

Es ist mir eine besondere Freude, 
Ihnen heute übermitteln zu können, 
öaß Ihr Kollege Bernd Körte 
Anlaß zu berechtigtem Stolz und 
Anerkennung gibt. Sein aufgeschlos- 
s^ner Charakter, seine ständigen Be¬ 
mühungen, die vor ihm stehenden 
Aufgaben zu erfüllen, brachten ihm 

■— .- 

BERND KÖRTE, vor seiner Einberufung 
in der Instandhaltung des Bildröhren- 
“'erkes tätig — jetzt ein vorbildlicher 
Soldat unserer Nationalen Volksarmee, 
dem die WF-Kollegen recht herzliche 
Grüße und gute Wünsche übermitteln. 

das Vertrauen und die Freundschaft 
aller Genossen ein. Sie, werte Kol¬ 
legen, haben allen Grand, auf Ihren 
ehemaligen Mitarbeiter stolz zu sein. 

Ich möchte Ihnen auf Grund seiner 
bisher gezeigten politischen und fach¬ 
lichen Leistungen danken, weil ich 
weiß, daß es nicht immer leicht ist, 

: ■ : 
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Monatliche Bilanz des BIN 

Im August 

50 Neuerer aktiv 
Im Monat August 1966 wurden 

dem BfN 50 Neuerervorschläge von 
folgenden Kollegen eingereicht: 
Horst Rehberg, PV 6 
Gotthard Piecha, PV 2 
Udo Koch, ER 55 
Nikolaus Schumann/Klaus Kiesewet¬ 

ter, ER 52 
Pape/Nickel/Japues, EB 3 
Horst Schiller, PBP 4 <2 Vorschläge) 
Willi Franßaek, KM 49 
Erwin Grohmann, PL 750 
Louise Schmidt, PD 1 

Sordon/Beier, PV 6 
Karl-Heinz Salzwedel, PG 1 
Erika Mewes, PV 6 

Wenzel, ER 55 
Manfred Thiele, TI 1 
Kühn!, TM 6 (2 Vorschläge) 
Fleischmann, PH 1 
Marklewitz, PD 6 

Klaus-Dieter Fischer, TM 2 

Nachstehend Veröffentlichung 

unsere jungen Menschen zu aufrech¬ 
ten und gewissenhaften Bürgern un¬ 
serer Republik zu erziehen. 

Genosse Körte bewies durch sein 
Auftreten, welch positiver Einfluß 
durch das Arbeitskollektiv Ihres Be¬ 
triebes ausgeübt wurde. Ich bitte Sie 
deshalb, allen Kollegen Ihres Betrie¬ 
bes die positive Entwicklung des 
Genossen Körte bekanntzugeben. 

Für Ihre weitere Entwicklung 
wünsche ich Ihnen, werte Kollegen, 
viel Erfolg und alles Gute im persön¬ 
lichen Leben. 

Mit sozialistischem Gruß 
gez. Türschmann 

Oberst 

Kollegin Trincks/Kukla, EB 62 
Klaus Bober, PH 5 
Berlin/Nogatz, WGE/DAMW-Dresden 
Kollegin Brauer,- KM 6 
Weise, EV 4 
Erwin Köhler/Ankenbrand, EV 

TT 1 
Hans-Joachim Köhler, EIL 400 
Erwin Köhler, TT 1 
Paul Röhr, KM 4 
Eva Brunn, PD 4 
Kurvat, PB 128 
Helmut Müller, EB 4 
Brigitte Weckwerth, PD 179 
Zetzsche/Teise, PD 1/TT 4 
Paul Froehlich, TM 2 
Horst Müller, WGE 3 
Bober/Joachixn/Tandetzki, ER 6/ 

WGM 1 
Anklam/Homann, PD 2/FÜ 
Przewloka, PB 1 
Plagemann/Voß, TT 28 
Schöpflin, EQ 2 
Fritz Becker/Berfelde, TM 2 
Adam, PB 4 
Hoppe, PB 128 
Komosin/Schmidt/Hent&chel, 

TT 27/PD 1 
Nentwich, PBF 1/126 
Grünagel,-PV 6 
Hoppe, PB 128 (2 Vorschläge) 
Goloubkoff, PV 6 

Die Vorschläge von Erika Mewes 
und Helmut Müller konnten sofort 
realisiert werden, der vorläufige 
Nutzen beträgt etwa 1300 MDN. 

Xleine Chronik 

Unser Kollege Zichert scheidet am 
30. September 1966 nach lljähriger 
Tätigkeit als Heizer in den sozialen 
Einrichtungen unseres Betriebes auf 
Grund von Invalidität aus. Die Kol¬ 
legen der Abteilung Energetik wün¬ 
schen ihm für sein weiteres Leben 
alles Gute. 

Streiter für die Wahrheit 
(Fortsetzung von Seite 1) 

Lebenswichtige Zusammenhänge für 
unsere Nation zu erkennen, verpflichtet 
heute jeden, sein Denken und Handeln 
darauf einzustellen, kompromißlos für 
die Wahrheit einzutreten und sie durch¬ 
setzen zu helfen. 
DIE WAHRHEIT IST: Der zweite Welt¬ 
krieg hat stattgefunden, seine Ergeb¬ 
nisse und Folgen sind nicht rückgängig 
zu machen. Wenn Bonn sich weiterhin 
einer Politik verschreibt, die zum Ziel 
hat, den Hitlerkrieg nachträglich zu ge- 
gewinnen, dann landet Westdeutsch¬ 
land in der Katastrophe. 
DIE WAHRHEIT IST: Wenn die west¬ 
deutsche Bundesrepublik sich weiterhin 
allen Bemühungen um Frieden und 
Sicherheit in Europa in den Weg stellt, 
wenn die Regierung in Bonn sich wei¬ 
terhin weigert, einen Beitrag für die 
Sicherheit in Europa zu leisten, dann 
wird Westdeutschland immer mehr 
isoliert und am Pranger der Geschichte 
stehen. Die Entwicklung wird über die 
ewigen Ostlandritter und Revanchepoli¬ 
tiker hinweggehen. 

ALLE ZIEHEN MIT im Bereich Bildröhre 
— unser Bild: Kollegin Kraatz und Kol¬ 
lege Schmid. 

DIE WAHRHEIT IST: Es gibt seit nun¬ 
mehr fast 17 Jahren auf dem Gebiet, 
das vom früheren Deutschen Reich übrig¬ 
geblieben ist, zwei unabhängige souve¬ 
räne deutsche Staaten und dazu das 
besondere Territorium Westberlin. Die 
Deutsche Demokratische Republik, die 
erfolgreich den Sozialismus aufbaut, ist 
— 17 Jahre nach ihrer Gründung — 
konsolidiert und bedarf zu ihrer eigenen 
Weiterentwicklung nicht der westdeut¬ 
schen Bundesrepublik! An diesem Tat¬ 
bestand können weder die Bonner Bun¬ 
deswehr noch die NATO, noch die USA 
irgend etwas ändern. Wenn die west¬ 
deutsche Bundesrepublik sich weigert, 
die geschichtlichen Tatsachen anzuer¬ 
kennen, dann blockiert sie damit nur 
die so notwendige Befriedung in den 
Beziehungen zwischen den beiden deut¬ 
schen Staaten, ihre friedliche Zusam¬ 
menarbeit, ihr Miteinanderleben, die 
Sicherheit in Deutschland und in Europa 
und macht jedes Streben nach Wieder¬ 
vereinigung illusorisch. 

DIE WAHRHEIT IST: Nur die Annähe¬ 
rung, Verständigung und Normalisie¬ 
rung der Beziehungen zwischen den 
beiden deutschen Staaten, nur die 
gegenseitige Anerkennung ihrer Gleich¬ 
berechtigung kann den Weg zur Lösung 
der deutschen Frage öffnen. 

www.industriesalon.de



Partei 
Eigene 

Möglichkeiten 

nutzen 
Fragen an TT und Absatz 
Kollege Krauseneck, 
Abteilung PH 1/Aufbau, 
zur Rationalisierung 

Rationalisieren heißt für mich, Ar¬ 
beitsgänge im Sinne der Wirtschaft¬ 
lichkeit zweckmäßig zu gestalten. 
Für alle Bereiche der Volkswirt¬ 
schaft ist die Rationalisierung eine 
wichtige Aufgabe, die ständig gelöst 
werden muß. 

In unserem Bereich müssen wir 
uns auf die Schwerpunkte HT 323, 
HWL 412, SF 21 und HMD 241 kon¬ 
zentrieren. Wenn wir bei der ge¬ 
planten Stückzahl Maßnahmen tref¬ 
fen, die den Ausschuß senken oder, 
die Arbeitszeit verkürzen, entsteht 
für unseren Betrieb hier der größte 
Nutzen. 

Ich bin der Meinung, daß viele 
Kollegen unseres Bereiches durch 
Neuerervorschläge ihren Beitrag lei¬ 
sten können. Wir haben im Zusam¬ 
menhang mit der Plandiskussion die 
Schwerpunkte besonders herausge¬ 
stellt, damit die Kollegen einen bes¬ 
seren Einblick haben. 

Alle Probleme können wir nicht 
selbst lösen. Für mich ist es unver¬ 
ständlich, daß die Abteilung TT 1 
sich scheut, einen hochproduktiven 
Revolverdrehautomaten zu beschaf¬ 
fen, obwohl der Nutzen dieser Ma¬ 
schine klar zu erkennen ist. 

Zum Abschluß möchte ich kritisie- 

Kosten — ein wunder Punkt 
ln unseren Parteigruppen und allen APO-Versammlungen stand die komplexe 

Sozialistische Rationalisierung auf der Tagesordnung. In^lebhaften Aussprachen 
buchten die Genossen nach konkreten Lösungen und Möglichkeiten in ihrem Be¬ 
reich. So wie im Bereich Bildröhre eine -Analyse der Kosten je Erzeugnis und 
'deren Beeinflußbarkeit der Aussprache der Genossen vorausging, wurde auch in 
den anderen ^Abteilungspafteiorganisatipneh durch die kurzen Referate eine gute 
bi'sl<ussiohs'grundlage gegeben. 1 
, Schlußfolgernd dardus wurde offensichtlich, daß durch die sozialistische Ratio- 
dalisierung in unserem Werk in erster Linie die Gemeinkosten unseres Betriebes 
(jesenkt werden müssen, ln diesem Zusammenhang tauchten vor allem in den 
Parteigruppen immer wieder Fragen auf, um deren Beantwortung wir den ökono¬ 
mischen Direktor,, Genossen -Heinz. Mengen baten. 

Das aktuelle 
„Sender-Interview 

Redaktion: Nicht alte Gemein¬ 
kosten sind in der Produktion beein¬ 
flußbar, belasten aber die Produkte. 
Was können Sie zu diesem Problem 
sagen? Wie kann man in dieser 
Frage den verständlichen und be¬ 
rechtigten Forderungen unserer Be¬ 
reiche nach aussagekräftigen und 
beeinflußbaren Kennziffern ent- 
gegenkommen? 

Direktor Menger: Sie haben völlig 
recht, ein entscheidendes Kriterium, 
die Rentabilität unseres Betriebes zu 
erhöhen, .ist die Senkung der Ge¬ 
meinkosten. Sie betragen etwa 
44 Prozent aller Kosten unseres Be¬ 
triebes, pro Jahr etwa 75 Mil¬ 
lionen MDN. Daraus kann man be¬ 
reits den hohen Anteil der Gemein¬ 
kosten erkennen, die^uch in unsere 
Erzeugnisse eingehen. 

Wir unterteilen die Kosten in zwei 
Hauptgruppen: a) direkte Kosten, 
b) Gemeinkosten. 

Die direkten Kosten sind Kosten, 
die direkt bei der Herstellung des 
Erzeugnisses anfallen, in das Erzeug¬ 
nis eingehen und dem Erzeugnis di¬ 
rekt zugerechnet werden können. Es 
handelt sich dabei hauptsächlich um 
direkten Grundlohn und direktes 
Grundmaterial. Diesen Werten liegen 
Arbeits- und Materialverbrauchs¬ 
normen zugrunde. Der Anfall dieser 
direkten Kosten ist in Arbeitsplänen 
nachgewiesen und Technisch be¬ 
gründet. 

Diese Kosten werden beeinflußt 
vor allem durch Maßnahmen des 
Planes Neue Technik, durch Maß¬ 
nahmen der Rationalisierung und 
vieles andere mehr. Diesen Komplex 

der direkten Kosten haben wir recht 
gut unter Kontrolle bezüglich der 
Planung, bezüglich der Beeinflussung 
und auch bezüglich der Abrechnung. 

Ungelöst in dieser Hinsicht ist je¬ 
doch die Frage der Gemeinkosten. 
Wir haben leider in unserem Werk 
für Gemeinkosten keine exakt be¬ 
gründeten Normen oder Normative. 
Dieses Problem ist -auch in anderen 
Zweigen ungelöst, und es gab zahl¬ 
reiche Versuche, Gerheinkostennor- 
mative oder Gerhefnköstennormen zu 
schaffen, jedoch fand :man hier noch 
keine Anwendungsmöglichkeiten. Es 
gab zum Beispiel Vorstellungen in 
der Richtung, daß Gemeinkosten¬ 
normative erarbeitet werden, zum 
Beispiel: Energieverbrauch auf 1000 
MDN Warenproduktion oder : Anzahl 
der Meister im Verhältnis zu den 
Produktionsarbeitern. Da die Ferti¬ 
gungen, die Strukturen in den ein¬ 
zelnen Betrieben so unterschiedlich 
sind, wird dieser Weg nicht gangbar 
sein. 

Wir im Betrieb; stellen schon seit 
langer Zeit. Überlegungen an, wie 
wir — ungeachtet der zu lösenden 
Gemeinkostennormierungen — die 
Gemeinkosten stärker beeinflussen 
können. In dieser Richtung sind fol¬ 
gende Maßnahmen eingeleitet bzw. 
schon im Gange. 

Erstens: Es ist notwendig, daß die 
Planung der Gemeinkosten, verbes- 
sert wird. Dazu ist gesehen, daß für 
die Planung von. Hilfsmäterial, von 
indirektem. Material, das ja in er¬ 
heblichem Umfange verbraucht wird, 
ähnlich wie bei direktem Material 
versucht werden muß, Verbrauchs¬ 
normen zu erarbeiten und auf der 
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Grundlage dieser Normen zu planen 
und abzurechnen. 

Des weiteren haben wir zahlreiche 
Maßnahmen festgelegt, um zum Bei¬ 
spiel den Anteil der Arbeitskräfte, 
die Hilfsarbeiten durchführen, und 
den Anteil der Verwaltungsarbeiten 
exakt zu planen und in Verbindung 
zu bringen mit der direkten Lei¬ 
stung. 

Die zweite Maßnahme besteht in 
folgendem: Bisher war der Kosten¬ 
anfall der, Gemeinkosten zum Teil in 
starkem Maße, dem Selbstlauf über¬ 
lassen. Es gab kaum exakte, kon- 
tröllfähige, abrechnungsfähige Maß¬ 
nahmen, wie das beim Plan Neue 
Technik der Fall ist. 

Wir haben daher festgelegt, daß 
für die einzelnen Gemeinkosten¬ 
arten, für die es Kostenverantwort¬ 
liche gibt, zu jeder einzelnen Ge- 
meinkbstenart exakte kontrollfähige 
Maßnahmen mit Termin und Ver¬ 
antwortlichkeit festgelegt werden, 
die sichern, daß die auf der Grund¬ 
lage der verbesserten Planung vor¬ 
gesehenen Gemeinkosten auf alle 
Fälle eingehalten bzw. gesenkt wer¬ 
den. 

Redaktion: Das heißt doch aber 
nicht, daß der einzelne Kollege kei¬ 
nen Einfluß auf die Senkung der 
Gemeinkosten hat? In welcher kon¬ 
kreten Form treten diese am Ar¬ 
beitsplatz auf? 

ren, daß man den Bedarf der HT , 
101 völlig falsch eingeschätzt hat. BeJ 
der Überleitung dieser Type ha 
man auf Grund der hohen Bedarfs 
zahlen einen hohen technologisch^' 
Aufwand getrieben. Durch die erhej3 
liehe Planreduzierung für das Jal1 
1967 (von 6000 auf 900 Stück) Wer' 
den einige hochproduktive Arbeit8 
mittel nicht einmal annähernd aU5 
genutzt. Bei besserer Zusammel1s 
arbeit mit dem Abnehmer wäre c 
zu dieser Fehleinschätzung nicht Se 
kommen, und die Investmittel hätt®, 
wir an anderer Stelle sinnvoller e'11 
setzen können. 

Direktor Menger: Ja, viele Kol ^ 
gen unseres Betriebes glauben, 8 ( 
könnten die Gemeinkosten nicn 
selbst beeinflussen und diese,wal£ 
eine fiktive Größe. Es ist jedoch 
daß von den gesamten Gemeinkost® 
unseres Betriebes etwa 50 Proz® ^ 
der Gemeinkosten unmittelbar in ci‘’, 
Produktionsbereichen selbst anfahe. 
durch Materialverbrauch, Abschr®^ 
bungen für die Grundmittel, ZinS^ 
für die Bestände, Hilfspersonal uS ^ 
Das heißt also, unsere Kollege^ 
den einzelnen Produktionsabsch11^ 
ten haben schon eine entscheidet1 fS 
Möglichkeit, die Gemeinkosten i*1 j 
Abschnittes zu beeinflussen. Es 'v' ( 
natürlich notwendig sein, daß , 
restliche Anteil der Gemeinkos ,. 

UO0 für die Querschnittsabteilüngen 
die zentralen Lenkungsabteilüno ^ 
des Betriebes ebenfalls stärke1' a;> 
bisher unter Kontrolle genorhi11 
wird. 

Redaktion: Wo sollte Ihrer Ans1 
nach mit der Rationalisierung 
gönnen werden? Dort, wo die K0*1^ 
anfallcn, oder unmittelbar dort» 
sie verursacht werden? 

te( 

Direktor Menger: Ich bin der r IVK 

nung, mit der Rationalisierung - ,, 
da begonnen werden, wo die Kos ^ 
ihren Ursprung haben. Ich vei'st®f, 
darunter, daß zum Beispiel bei ^ 
Entwicklung von neuen Erzeug*115* J 
und der dazu erforderlichen T® 
nologien in weitestem Umfange 
tionalisierungsmöglichkeiten fü1' ^ , 
spätere Produktion oder daß he1 -u 
Ausarbeitung von Projekten 
weitestgehend Möglichkeiten und 
dingungen der sozialistischen 
nalisierung berücksichtigt werden, 
ist sehr schwer, bei entwickelten_ ^ 
Zeugnissen oder vorhandenen 
jekten, bei denen Möglichkeiten ^ 
Rationalisierung nicht genügend ^ 
achtet wurden, eine Umstellung 
Rationalisierungsbedingungen vo1 ^ 
nehmen. Das ist sehr kostspielig ^ 
führt nicht zu dem Ergebnis, das ^ 
erreichen würden, wenn bereits 
Beginn der Entwicklung der 
jekte diese Gesichtspunkte in -i., 
lern Umfange berücksichtigt werd ^ 
Nach meiner Einschätzung erg6^. 
sich hieraus große Aufgaben fü1, .dl 
sere Mitarbeiter in Forschung .g 
Entwicklung und für die Fertig1111 
abteilungen unseres Betriebes. ^ 

Redaktion: Vielen Dank, Geh0 
Menger. 
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FÜR DICH 
Unsere Aufgabe: 

FÜR UNS 

Kosten senken 

Qualität erhöhen 

WIE JEDER KOSTEN EINSPAREN KANN, zeigt Waltraud 

Haufe (Bild rechts) durch die Idee mit dem Würfel (unteres 

Bild). Die Kosten des geplanten Umbaus der Maschine wur¬ 

den erheblich gesenkt. Wir berichteten darüber in unserem 

Beitrag „Waltrauds Würfel-Gewinn" auf Seite 2. 
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Rolf Haeuseler (Bild unten rechts), 
18 Jahre alt, ist einer von vielen FDJ¬ 
lern, die eine klare Perspektive vor sich 
haben. Selbst viel lernen und anderen 
Wissen vermitteln, ist sein Leitmotiv. 
1964 begann er seine Lehre als Mecha¬ 
niker in unserem Werk. Schon wäh¬ 
rend seiner Lehre leistete Ralf gute 
fachliche und gesellschaftliche Arbeit. 
Stets war er mit vorn, wenn es um 
fachliche und gesellschaftliche Dinge 
ging, weil er wußte, beides gehört zu¬ 
sammen. Das lehrte ihn der Jugend¬ 
verband. Da Ralf es versteht, beides 
gut zu verbinden, ist es nicht verwun¬ 
derlich, wenn ihn die Leitung unserer 
Grundorganisation zu sich holte und 
verantwortlich einsetzte. In Kürze wird 
er zusammen mit Horst Kaehne (im 
Bild links) für drei Monate die Sonder¬ 
schule des Zentralrats der FDJ in Wil¬ 

helmsthal bei Eisenach besuchen, um 
sein politisches Wissen zu erweitern. 
Das strebt auch Horst an. Er arbeitet 
als Pumper in der Bildröhre und ist 
seit 1962 in unserem Werk. Trotz 35 
Grad plus in der Bildröhrenpumpe steht 
Horst nicht nur bei seiner Arbeit seinen 
Mann, sondern er nimmt auch am 
Leben unserer FDJ-Grundorganisation 
regen Anteil. Bis August 1965 war er 
Gruppenleiter in der A-Schicht der 
Bildröhre. 

Beide Freunde, Ralf Haeuseler und 

Horst Kaehne, von unserer Grund¬ 

organisation zu diesem Lehrgang dele¬ 
giert, werden sich nicht nur neues Wis¬ 

sen aneignen, sondern ihr Wissen auch 

vertiefen, um dann noch besser ihre 
Aufgaben im sozialistischen Jugend¬ 
verband zu lösen. 

JUGEND UND TECHNIK! Ein Bild, das nicht mehr wegzudenken ist aus unserer 
Zeit. Emen Einblick liefert die Bezirksmesse der Meister von Morgen im Zentra¬ 
len Klub der Jugend und Sportler, Karl-Marx-Allee, die bis zum 30. September 
geöffnet ist. Auch WF stellt dort aus. Unser Bild: v. r. n. I. Ing. Christine Liedke, 
Dipl.-Ing. Ingrid Leipnitz und Dipl.-Ing. Norbert Fehlinger aus ET 4 beim 
Betrachten von Lötproben mit Palladiumloten am Neophot. 

m 

Erster 
Messetrip 

Da liegen sie vor mir, die vielen 
bunten Heftchen, Prospekte der 
Leipziger Herbstmesse 1966. Sie 
rufen mir die Erinnerung wach an 
zwei erlebnisreiche Tage, die leider 
nicht ausreichten, um alle Messe¬ 
häuser zu besichtigen. 

Mit gemischten Gefühlen kam ich 
am Vormittag des ersten Messetages 
in Leipzig an. Doch schon, als ich 
aus der Bahnhofshalle trat, sah ich, 
daß die Stadt ihr Messekleid an- 
gelegt hatte. Fremde schoben sich 
durch die Straßen, Messeausweise 
sowie Sondermarken wurden ver¬ 
kauft, Händler boten ihre Waren 
feil. Freundliche Leipziger beschrie¬ 
ben mir den Weg zu meinem 
Quartier. 

Man merkte es sofort: es herrschte 
echte Messestimmung in Leipzig. 

Nachdem ich mich ein wenig aus¬ 
geruht hatte, machte ich mich auf 
den Weg zum Messegelände. Ich be¬ 
suchte die tedmische Messe, das 
Bugi-a-Messehaus und eine Buch¬ 
ausstellung. Weiter kam ich am 
ersten Tag nicht, denn um 18.00 Uhr 
schloß die Messe ihre Pforten. 

Der nächste Tag* sah grau und 

verregnet aus. Doch das sollte mich 
nicht hindern, gleich frühmorgens 
wieder in Richtung Messegelände zu 
fahren. Zuerst suchte ich das Messe¬ 
haus am Markt auf. Dort waren in 
erster Linie Bücher aus Ländern 
Europas zur Schau gestellt. Be¬ 
geistert war ich von den Neu- und 
Nachauflagen des Eulenspiegel- 
Verlages, zum Beispiel von den 
Nachauflagen „Welthumor“, Wil¬ 
helm Busch: „Eins, zwei, drei im 
Sauseschritt“ (Band 2) und Kurt 
Davids „Freitags wird gebadet“. 
Von den Neuauflagen gefiel mir 

Erfahrungsaustausch 

Zu einem Erfahrungsaustausch tra¬ 
fen sich am 20. September 1966 Ju- 

naeh einigem Blättern am besten: 
„Hab’n Sie ’ne Ahnung von Berlin!“ 
Zu diesem Buch gehört gleichzeitig 
eine Schallplatte mit Liedern und 
Gesängen von damals und heute, 
vorgetragen von Fredy Sieg und 
Gina Presgott. Die Großstadt mit 
ihren Menschen kommt zu Wort. In 
den Gedichten spiegelt sich das 
wider, was schon unsere Großeltern 
und Urgroßeltern auszeichnete: Herz 
mit Schnauze. 

Sehr gut gefielen mir auch die 
Auflagen des Greifenverlages und 
der Reclam-Bibliothek. Der Greifen¬ 
verlag hat die Nachauflage von Ger¬ 
hard Flügges „Heinrich Zille“ her¬ 
ausgebracht. 

Die große Stadt kommt auch zu 
Wort im Bugra-Messehaus. Dort um¬ 
faßt die Ausstellung das Nachrich¬ 
tenwesen, die Industrieanlagen, 
Energiebetriebe, Automatisierungs¬ 
prozesse in einer modernen Stadt. 
Hier war auch unser Betrieb im 
Rahmen der VVB vertreten. Es war 
sehr interessant und technisch ein¬ 

drucksvoll. Aber darüber werden die 
Experten sicher noch näher berich¬ 
ten. 

Ich war noch in mehreren Messe¬ 
häusern. So sah ich u. a. Glas und 
Porzellan, Nahrungs- und Genuß¬ 
mittel, im „Union“ -Messehaus 
Küchen- und Wohnraummöbel sowie 
moderne Leuchten und Uhren. 

Am besten gefiel mir jedoch die 
Kunstgewerbeausstellung im Grassi- 
Museum, weil man gerade als junger 
Mensch von dort viele Anregungen 
mit nach Hause nehmen kann, wie 
das tägliche Leben und besondere 
Anlässe durch kulturvolle Gegen¬ 
stände verschönt werden können.' 
Ich war das erste Mal zur Leipziger 
Messe, aber eines kann ich bestäti¬ 
gen:. Auch die Leipziger Herbstmesse 
hat bewiesen, welcher Popularität 
und Weltgeltung sieh unsere Repu¬ 
blik erfreut. Ein Beweis dafür sind 
die hohen Vertragsabschlüsse der in- 
und ausländischen Aussteller und 
Handelspartner. 

Gert! Lehmann, TN T20 

gendbrigaden aus Berliner Betrieben Der Kampf der Jugendbrigaden um 
im Zentralen Klub der Jugend und den Titel „Kollektiv der sozialistischen 
Sportler mit führenden Funktionären Arbeit“ und ihre Erfahrungen bei der 
der SED- und FDJ-Bezirksleitung komplexen sozialistischen Rationali- 
von Berlin. Es ging um das Thema: sierung. 
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Am 7. September 1966 hatte ich Gelegenheit, der festlichen Premiere 
des bulgarischen Films „Der Zar und der General“ im Kino „International“ 
beizuwohnen. 

Worum geht es in diesem Film, 
der anläßlich des Nationalfeiertages 
des bulgarischen Volkes zur Auffüh¬ 
rung kam? Der Inhalt: Ein Mann, an 
einen Pfahl gefesselt. Vor ihm das 
Hinrichtungskommando mit angeleg¬ 
tem Gewehr. Und im Hintergrund 
der gesamte Kommandostab der bul¬ 
garischen Armee des Jahres 1943. 
Minuten dehnten sich zu Ewigkeiten, 
Sekundenbruchteile wurden zu Stun¬ 
den — doch General Wladimir Zai- 
mow, den ein Militärgericht zum 
Tode verurteilt hatte, war stärker als 
seine Gegner; er bat auch angesichts 
dieser Nervenfolter nicht um Gnade. 

Der Gestalt des aufrechten Patrio¬ 
ten General Zaimow wird als Kon¬ 
trahent Zar Boris III. gegenüber¬ 

gestellt, der den General — welcher 
sich weigerte, eine Division zum 
Kampf gegen die Sowjetunion auf¬ 
zustellen und daraufhin zum Tode 
verurteilt wurde — zum moralischen 
Verrat zu bewegen sucht. 

General Zaimow starb, aber die 
Bewegung, die seine aufrechte Hal¬ 
tung und schmähliche Ermordung 
auslöste, hatte zur Folge, daß keine 
bulgarischen Truppen auf der Seite 
der Nazi Wehrmacht zum Einsatz ka¬ 
men. 

Dieser Film, mit Petr Slabakow 
(General) und Naum Schopow (Zar) 
in den beiden Hauptrollen, ist 
sehenswert. Man sollte allerdings 
mit dem Vorsatz ins Kino gehen, 
sich nicht nur unterhalten zu lassen, 

Iß: 

sondern den tieferen Sinn dieses 
Films als Leitfaden für das persön¬ 
liche Handeln mit nach Hause zu 
nehmen: 

;,Wenn du weißt, daß dein Den¬ 
ken und Handeln einer guten Sache 
dient, dann lasse dich niemals, ganz 
gleich auf welche Art und Weise, 
von deinem Standpunkt abbringen!“ 

Karl-Heinz Peters, EB-Adlershof 

„DER ZAR UND DER GENERAL" - um 

unterschiedliche Welten, um die Fragen 
echten Nationalgefühls, wahren Opfer¬ 

mutes und um die Rolle eines Volks- 

führers geht es in dem bemerkenswer¬ 
ten bulgarischen Film, der jetzt in un¬ 
seren Kinos zu sehen ist. In den Haupt¬ 

rollen: Naum Schopow (links) als Zar 

Boris III. und Petr Slabakow (rechts) als 
General Wladimir Zaimow. 

Magnet Musiktheater 

“fSS: 

Die Komische Oper, deren Wieder¬ 
eröffnung für Endo 1966 angekündigt 
ist, bietet ihren Freunden und Besu¬ 
chern eine neue Anrechtsform. Das 
Anrecht der Komischen Oper be¬ 
inhaltet 5 verschiedene Aufführun¬ 
gen, 3 Zusatzvorstellungen (oder 
Gastkarten). 

Es ermöglicht die freie Wahl des 
Werkes, des Tages, der Preisgruppe — 
bei 25prozcntiger Ermäßigung. Die¬ 
ses Anrecht hat 12 Monate Gültigkeit 
(keine Spielzeitbegrenzung) und 
sichert seinem Inhaber das Vor¬ 
kaufsrecht für alle Vorstellungen. 

Der Verkauf der Anrechte an Einzel¬ 
personen oder Besuehergruppen fin¬ 
det in der Werbeabteilung der Komi¬ 
schen Oper, Unter den Linden 41 bis 
43, statt. 

Luftschutzschulung 

Am 28. September 1966 von 15 bis 
16 Uhr: Ordnung und Sicherheit, Zug 
Balfanz, Bauteil D/LS-Keller. 

Am 29. September 1966 von 16 bis 
17 Uhr: BEP und SBP, Bauteil 
Raum 1236. 

Am 1. Oktober 1966 von 8.3# bis 
11.30 Uhr: Komiteeschulung, Bauteil 
D/LS-Keller. 

APPETITLICHE SPATLESE... kann man 
in diesen Tagen nicht nur bei einem 
Stadtbummel erstehen, man kann sie 
auch direkt beim Erzeuger, z. B. wäh¬ 
rend einer Urlaubsreise im sonnigen 
Bulgarien, kosten. 

Ol Woche vom 3. bis 6. Oktober 1966 
Essen zu MDN 0,70 

Montag: 1. Möhreneintopf mit 
Eieischeinlage, 1 Scheibe Brot; 2. wie 1 

Dienstag: X. Szegediner Gulasch, 
Kartoffeln. Obst; 2. Rührei mit Speck, 
Röstkartoffeln, Krautsalat 

Mittwoch: 1. Fischboulette, Tomaten¬ 
soße, Kartoffeln, Krautsalat; 2. frische 
Wurst, Kartoffeln, Sauerkraut, Obst 

Donnerstag: 1. Speckbraren, Bayrisch 
Kraut, Kartoffeln, Obst; 2. Brathering, 
Röstkartoffeln, Krautsalat 

Essen zu MDN 1,- 

Montag: ein Teller Suppe, 
herschnitte,. Möhren, Kartoffeln 

Rin- 

Dienstag:. Gemüseeintopf mit. Fleisch¬ 
einlage, 1 Wiener, 1 Scheibe Brot, Pud- 
ding 

Mittwoch: Schwalbennest aus Hack¬ 
fleisch, Rotkohl, Kartoffeln, Quark¬ 
speise 

Donnerstag: gebratener Fisch, Kar¬ 
toffeln, Senfsoße, Krautsalat 

Schonkost zu MDN 0,70 
Montag: Möhreneintopf mit Fleisch¬ 

einlage, eine Scheibe Brot 
Dienstag: Apfelmilchreis mit Zucker 

und Zimt 
Mittwoch: gedünsteten Fisch, Kräu- 

tersoße, Kartoffeln, Blattsalat 
Donnerstag: gekochtes Ei, Kartoffel¬ 

brei, Soße, Blumenkohl 

Wahlessen 

MDN 0,80 Schweinerippchen mit 
Rotkraut,. Kartoffeln, Obst 

MDN 0,90 gekochtes Ei, Specksoße, 
Kartoffeln, Krautsalat 

MDN 1,— Kohlroulade, Kartoffeln, 
Obst 

MDN 1,10 Gulasch, Makkaroni, Roh¬ 
kostsalat 

MDN 1,30 Käßlerbraten, Sauerkraut, 
Kartoffeln 

MDN 1,30 Sauerbraten, Kartoffel¬ 
klöße, Möhrenrohkost 

Änderungen Vorbehalten 
Werkküche 

Unsere Schachaufgabe 

f 3 

K. Junker, „Zürcher Woche" 1956 
(1. Preis) 

Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kc7, Da3, Th4, Le6, Sf7, 

Sg2 
Schwarz: Kd4, Lai, Lh3, Sg4, 

Sg8, Be4 

Auflösung aus Nr. 36 
(A. Voikmann) 

1. f4 (droht La7 matt) Tg6 
2. Le6 matt. 
1. .. . Da4 2. Lc6 matt 
1. ... DXC4 2. TXc4 matt. 

Müller, Sektion Schach 

^2L 
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Messemode — Nachlese 
Modehäuser aus zehn Ländern haben an den internationalen 

Messemodenschauen vom 4. bis 11. September 1966 in Leipzig 
teilgenommen. Die UdSSR und die CSSR, Frankreich, Italien, 
Österreich, die Niederlande, die Schweiz, Westdeutschland und 
selbstverständlich unsere Republik waren vertreten. 

Von den etwa 300 Modellen kamen 
25 aus dem Deutschen Modeinstitut. 
Man sah viele interessante Farbtöne 
und Farbkombinationen, die kräfti¬ 
ges Rot oder Grün zu Weiß oder 
Beige stellen und Blau-Violett in den 
Vordergrund rücken. 

Die Mode verfolgt auch weiterhin 
zwei Tendenzen, das bestätigt uns 
die Messekollektion. Einmal ist es die 
sportliche, strengere Richtung mit 
geraden Hemdkleidern, Kleid-Jacke- 
Ensembles, korrekten Kostümen und 
geraden Mänteln. Glatte Wollstoffe, 

feinrippiger Kordsamt und Malimo in 
starken, leuchtenden Farben sind da¬ 
für bevorzugte Stoffe. Variiert wird 
mit exakten Kragen, Taschen, Man¬ 
schetten, Gürteln und langen Ver¬ 
schlußleisten. 

Die zweite Richtung ist weicher, 
weiblicher, oft eleganter, aber immer 
mit jung machendem Ausdruck. Für 
diesen Modestil haben schmiegsame 
Gewebe, z. B. Jersey und Malimo- 
Boucle, schmeichelnde Halsumrah¬ 
mungen, Raglanärmel, leicht schwin¬ 
gende Röcke Bedeutung. 

Modetip 

für Sie 

Un-Sportliches 
Holzkopf? 

Die harten Köpfe der Iren genie¬ 
ßen in der .Welt einen fast legen¬ 
dären Ruf. Eine Meldung aus Dublin 
bewies dieser Tage, das dies auch 
heute noch nicht anders, ist. Der 
irische Rugbystar O’Cbnnor, dem sein 
•„Eisenschädel“ bisher vor allem 
sportliche Ehren eingebracht hatte, 
erwarb nun auch außerhalb des 
Sportplatzes erstaunlichen Ruhm da¬ 
mit. Dabei war es eigentlich ein trau¬ 
riger Anlaß, denn Ö’Connor stürzte 
bei Ausbesserungsarbeiten an einem 
Haus kopfüber von einer Leiter. 

Im Lokalteil einer Dubliner Zei¬ 
tung stand darüber folgende lako¬ 
nische Meldung: „Gestern fiel der be¬ 
kannte Rugbyspieler Paul O’Connor 
von einer Leiter aus vier Meter 
Höhe mit dem Kopf voraus auf das 
Straßenpflaster. O’Connor blieb un¬ 
verletzt, das Straßenpflaster mußte 
erneuert werden.“ 

Ob wegen, „fahrlässiger_ Sach¬ 
beschädigung“ Schadenersatz für das 
Pflaster, beantragt- wurde, .war aus 
der Meldung nicht zu ersehen. 

Hobby 
Der italienische . Fußballschieds¬ 

richter Paoli Guzzi hat ein Stecken¬ 
pferd ganz besonderer Art: Er baut 
Uhren. Jetzt hat er sein Meisterstück 
fertig, eine echte, Schiedsrichter-Uhr. 
Das Zifferblatt besteht aus zwölf 
Fußballern. Die Viertelstunden kün¬ 
den sich mit „Protestgemurmel aus 
dem Publikum“ ah, die halben Stun¬ 
den durch ein „Pfeifkonzert“, und 
statt des Stundenschlagens hört man 
den Ruf „Schiedsrichter ans Telefon!“ 

Trotz hoher Angebote trennt sich 
Guzzi nicht von seinem Werk. ~ 

: ■ >»■ - ■; 
Geschmacklos 

Leon Samson, geborener Grieche, 
zur Zeit. Artist, leistet seit Jahren 
eine Arbeit, um die er wahrlich nicht 
zu beneiden ist. Samson „verspeist“ 

Rasierklingen und andere ähnliche 
Sachen. Bei seinen Vorführungen hat 
er in den vergangenen acht Jahren 
12 500 Rasierklingen und 302 elek¬ 
trische Glühbirnen verschluckt. „Aber 
die Birnen kriege ich nicht oft runter. 
Sie schmecken fürchterlich“, be¬ 
merkte er. 

Uber den Geschmack soll sich ja 
bekanntlich streiten lassen! 

Giftig 

In mancher Stadt schlug der 
Lokalpatriotismus der Zuschauer bei 
Fußball und Rugbyspielen über die 
bekannten Stränge. In tropischen 
Ländern soll das so weit gegangen 
sein, daß man Schlangen und Skor¬ 
pione im Tor fand — im Tor der 
Gäste natürlich! 

Südländisches Temperament in 
Ehren, aber kann man das noch 
Gastfreundschaft nennen? Na, glück¬ 
licherweise passierte so etwas bei 
unserem Sportfest nicht. 

„Das Dorf - Die Stadt - Das Haus" 

DAS IST SIE, DIE MESSEMODE-LINIE: 
Rot-Orange-Töne wurden in diesem 
kleinen Wollkleid zusammengestellt. 
Das ärmellose Oberteil verfolgt be¬ 
wußt die beschwingte Tendenz, die 
Rockform klingt zum Saum hin leicht 
geschwungen aus. Schmale Hals- und 
Ärmelumrahmung, eine Gürtelleiste und 
drei Wöllpompöns sind schmückende 
modische Zutaten, (Modell: Deutsches 
Modeinstitut) 

Tip für Sie 
Zur abwechslungsreichen Mahl¬ 

zeit gehört auch die Wahl der 
Brotsorte. Außer dem allgemein 
beliebten und Üblichen Mischbrot 
gibt cs viele Brotsorten, die 
in Spezialbrotfabrikcn hcrgestellt 
werden. 

Es sind zum großen Teil hoch¬ 
wertige Vollkornbrotarten, in de¬ 
nen die für eine gesunde Ernäh¬ 
rung so wichtigen Randschichten 
des Getreidekornes enthalten sind. 
Darum decken Sie Ihren Früh¬ 
stücks- und Abendbrottisch oft 
abwechslungsreich mH mehreren 
Brotsorten und bedenken' Sie da¬ 
bei, daß abgelagertes Brot gesün¬ 
der ist als frisches. 

Zum Abend: Butternudeln 
mit Pflaumenkompott, Vollkorn¬ 
brot und Pumpernickel mH Kräu¬ 
terquark. 

350 g Bandnudeln brechen, in 
Salzwasser kochen, abspülen, in 
30 g Sahna und 30 g Butter 
schwenken. Als Kegel auf den 
Teller geben, mit Zimtzucker be¬ 
streuen, Pflaumenkompott als 
Rand herumgeben. 

Quark mH etwas Salz, frischem 
Leinöl, Milch sahnig schlagen und 
reichlich Schnittlauch, Petersilie 
und andere vorhandene frische 
Kräuter unterrühren und auf 
Brotscheiben (Vollkom und Pum¬ 
pernickel) streichen. 

Von William Faulkner (3 Bände — 
Aus dem Amerikanischen) 

Flem Snopes, dem Sohn armer 
Pächter aus dem Süden der USA, 
gelingt es, sich durch Betrügereien, 
List und Gewissenlosigkeit vom 
Ladenkommis bis zum Präsidenten 
einer großen Bank emporzuarbeiten. 
Auf dem Höhepunkt seiner Macht 
wird er jedoch von einem armen 
Verwandten umgebracht. An der Ge¬ 
schichte dieses Emporkömmlings und 
seiner Sippe schildert Faulkner die 
Entwicklung des Südens der Ver¬ 
einigten Staaten von den neunziger 

Jahren des vorigen Jahrhunderts bis 
zum Jahre 1946 in locker aneinander¬ 
gereihten Episoden, immer wieder 

(%üchemutm 
empfiehlt 

neu variiert y vom' Blickpunkt ver¬ 
schiedener Beobachter, mit epischer 
Breite und grimmigem Humor. 

Mit „Erbauern“ 
eingeweiht 

Am Freitag wurde erstmals 
seit der Renovierung des Ter¬ 
rassensaals dort wieder gefei¬ 
ert, nachdem kurz zuvor das 
Parkett gelegt worden war. Als 
erste Gäste waren die zahl¬ 
reichen fleißigen Helfer mit 
ihren Angehörigen und unsere 
Kulturfunktionäre geladen., 
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Waagerecht: 1. punsch¬ 
ähnliches Getränk, 5. win¬ 
terliche Erscheinung, 6. 
Nadelbaum, 8. Reini¬ 
gungsgerät, 9. europäische 
Hauptstadt. 11. Waren¬ 
gestell. 14. großes Gewäs¬ 
ser, 15. europäische 
Hauptstadt in der Lan¬ 
dessprache, 16. dichterisch 
für kleines Wäldchen, 19. 

Filmunternehmen der 
DDR. 21. Wunschbild, 23. 
Hauptstadt der Demokra¬ 
tischen Republik Vietnam, 
24. inneres Organ, 25. 
Kummer, 26. Haushalts¬ 
plan, 27. Strauchfrucht. 

Senkrecht: 1. Pelztier, 
2. Wärmespender, 3. Stadt in Nieder- 9. italienischer Geigenbauer, 10. deut- 
sachsen, 4. Sportboot, 5. altes deutsches scher Dichter. 12. ostgermanischer 
Längenmaß, 7. niederländische Stadt, Volksstamm, 13. unterwürfiger Mensch, 
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17. herrschende Klasse der Feudalzeit, 
18. Küstenwüste in SW-Afrika, 19. ita¬ 
lienischer Dichter, 20. Außenwerk einer 
Festung, 22. Behältnis (altertümlich); 
23. Landstreitkraft. 

Auflösung von Nr. 36 
Waagerecht: 1. Soda, 4. Pud, 6. Stab; 

9. Ecke, 10. Unke, 11. Geck, 12. Lie, 
13. Inge, 14. Keil, 15. Ried, 16. Eber, 
18. ego, 20. Rest, 22. Run, 25. Ree, 26. 
Eschert, 27. Uli, 29. Ufa, 31. Renn, 33. 
Ara, 35. Bleu, 36. Gips, 37. Mars, 38. 
Euwe, 39. Spa, 40. Otto, 41. Erde, 42. 
Tete, 43. Eure, 44. Lei, 45. Erna. 

Senkrecht: 1, Segler, 2. Decken, 3. 
Acker, 4. Pelle, 5. Duero, 6. Skier, 7. 
Tender, 8. Breite, 17. Bulle, 19. Geher, 
21. Seife, 23. Esk, 24. TRO, 27. Urteil; 
28. Ingwer, 29. Ulster, 30. Aurora, 32. 
Niere, 33. Assel, 34. Amati, 35. Brote. 
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